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Miniſter⸗Präſ.; 
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den 10. November. Se. Majeftät der König haben 
dem Juſtitiarius des Berg-Amts zu Rüders—⸗ 
grath zu verleihen. 


Berlin, 
Allergnädigſt geruht: 
dorf, Mende, dem Amts Charakter als Ber 


Der General-Major und Commandeur der 
von Münſter. 


Angekommen: 
25. Jufanterie-Brigade, v. Bran denſtein, 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗ Anzeigers. 

Bukareſt, den 5. November. Am 2. November ſind 23,000 
Türken bei Oltenitza über die Donau gegangen und dort in der alten 
Ruſſiſchen Schanze einguartirt. Geſtern um 12 Uhr begann Ruſſi⸗ 
ſcher Seits ein Angriff durch den General Dannenberg, deſſen Ka⸗ 
nonendonner man in Bukareſt hörte. 6 Bataillone Ruſſen griffen die 


Verſchanzungen an und nahmen die befeftigten alten Quartiere im 
Sturm mit dem Bajonett. Die Kavallerie konnte wegen der Sümpfe 


nicht mitwirken. Ueber den Verluſt auf beiden Seiten iſt noch nichts 
pofitiv bekannt. Fürſt Gortſchakoff iſt heute zu den Truppen abge 
gangen, um ihnen für die bewieſene Bravour zu danken. 


Deutſchland. 


en 9. Novemb 5 { a 
— Begleitung der berhofmeiſterin Gräfin 


v. Brandenburg von Potsdam hier ein, beehrte das Opernhaus, 
wo die Oper „der Prophet“ aufgeführt wurde, mit Allerhöchſtihrem 
Beſuch und kehrte nach dem Schluß der Vorſtellung wieder nach Saus⸗ 
ſouei zurück. Heute Abend werden die hohen Herrſchaften im Schau⸗ 
ſpielhauſe zu Potsdam erſcheinen, wo das Luſtſpiel „die Mifverftänd- 
niſſe“ zur Ausführung kommt und außerdem mehrere Tänze ausge— 
führt werden. Morgen hofft man hier im Opernhauſe wo auf des 
Königs Befehl „die Jungfrau von Orleans“ gegeben wird, den ganzen 
Hof zu ſehen. Ihre Majeftäten wollen nach der Vorſtellung ſich nach 
dem Schloſſe zu Charlottenburg, begeben und dort übernachten. Am 
Freitag Vormittag fol im Schloſſe Bellevue ein Gonfeil ftattfinden 
und nach dem Schluſſe deſſelben werden die Allerhöchſten Perſonen 
ſich nach Sans ſouci zurückbegeben. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm 


* 


(Berlin, 
ſtät die Königin, 


traf heut Vormittag von Potsdam 
hier ein und fuhr bald darauf zum Prof. Krüger, welcher mit dem 
Auftrag beehrt worden iſt, den Prinzen zu mahlen. Wie ich höre, hat 
Sr. Königliche Hoheit dies Bild, zu dem er heut zum erſten Male 
geſeſſen, ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Louiſe, beſtimmt, welche am 
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3. Dezember ihren Geburtstag feiert. Nachmittags 2 Uhr kehrte der 
Prinz, in Begleitung höͤchſt Seines Vaters, des Prinzen von Preußen, 
nach Potsdam zurück, um au dem Diner Theil zu nehmen, das Sr. 
Majeftät der König im Schloſſe zu Sansſouci gab. i i 

Schon früher babe ich Ihnen mitgetheilt, daß der Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm eine Reiſe nach Italien für die Wintermonate beabſich⸗ 
tige. Dieſe Reiſe kommt jetzt zur Ausführung. Soweit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, verläßt der Prinz mit ſeinem erlauchten Vater am 22. d. M. 
Berlin. Beide begeben ſich zunaͤchſt nach Magdeburg, beſuchen dort 
die Freimauer Logen und reiſen alsdann nach der Rheinprovinz In 
Coblenz gedenkt der Prinz Friedrich Wilhelm bis zum Geburtstage 
ſeiner Schweſter, der am 3. Dezember gefeiert wird, zu verweilen und 
hierauf ſeine Reiſe durch die Schweiz nach Italien anzutreten. In 
dem Reiſegefolge des Prinzen werden, außer dem Adjutanten Haupt⸗ 
mann v. Heinze, ſich noch, wie ich höre, die Lieutenauts im 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, v. Berg und v. Brandenſtein befinden. Ueber 
die Rückkehr des hohen Reiſenden habe ich noch nichts Zuverläſſiges 
erfahren, doch find, wie ſchon geſagt, zu dieſer Reiſe die Wintermonate 
beſtimmt. 

Der Miniſterpräſident von Mauteuffel hat wider Erwarten 
ſeine geſtrige Reiſe nach ſeinem Gute wieder aufgegeben. So viel ich 
erfahren, haben ihn dringende Geſchafte und die Auſicht des Königs, 
am Freitag Vormittag im Schloſſe Bellevue einen Miniſterrath zu 
halten, hierzu veranlaßt. 8 

Aufſehen in der Stadt erregen die Selbſtmorde zweier Offiziere, 
v. Blomberg und Kaifer, die ſich kurz hintereinander hier erſchoſ⸗ 
ſen haben. Was ſie zu dieſer Selbſtentleibung beſtimmt hat, iſt noch 
dunkel. Der Lieutenant v. Blomberg war zum Beſucbh hier eingetrof— 
fen; nach wenigen Tagen nahm er ſich ſchon das Leben. Der Lieu⸗ 
tenant Kaiſer, wie ich höre, der Sohn eines Generals, erſchoß ſich ge⸗ 
ſtern Abend. „ . N 

Bekannt iſt, daß Preußen bemüht iſt, in Beſitz eines Hafens zu 
gelangen. Jetzt iſt der Regierung Curhaf en angetragen worden; 
allein ſie iſt nicht geneigt, auf das Anerbieten einzugehen. Die For⸗ 
ſchungen nach einem geeigneten Hafen werden darum noch fortgeſetzt. 

Die Behandlung, welche der Kutheſſiſche Miniſterpräſident don 
dem Prinzen Yfenburg erfahren hat, wird hier, wo man den Her⸗ 
gang genau keunt, lebhaft beſprochen und mau fragt ſich dabei, wozu 
Herr v. Haſſenpflug nun entfchloffen fein wird. Der Prinz Yſen⸗ 
burg hat, wie ich höre, eine Tochter des verewigten Kurfürſten zur Ge⸗ 
mahlin, welche ihm eines Goldſchmids Töchterlein, Fräul Ortlepp 


2 cf. u. Caſſel.) 

Rußland hat nunmehr gegen die Pferte ein Ma nifeſt erlaſ⸗ 
fen (ſ. unter Petersburg) und ſomit ſcheint der Krieg jetzt beſchloſſen. 
Die Türkei hat längſt darauf hingedrängt und aus ſeiner Abſicht kein 
Hehl gemacht. Man iſt jetzt geſpannt, wozu Oeſterreich entſchloſ⸗ 
ſen. Reiſende verſichern, daß in Oeſterreich ſich keine Stimme für 
Rußland erhebt und man dort überall einer Alliance mit Rußland ab⸗ 
geneigt iſt. Dabei erblicken auch die Oeſterreicher in Rothſchild 
gegenwärtig ihren Regenten, denn ſie wiſſen, daß er unter der Ber 
dingung nur Geld hergegeben hat, d 
Ausführung gelange. 

Berlin, den 8. November. Wie wir hören, hat der Preußiſche 
General-Konſul in den Don aufürſtenthümern nebſt den dorti⸗ 
gen Konfularagenten die Weifung erhalten, nach dem Weggang der 
Fürſten Stirbey und Ghika zu der neuen Regierungsgewalt 
in die hergebrachten Beziehungen zu treten, um nachhaltig die Inte⸗ 
reſſen des Deutſchen Handels und der dem Preußiſchen Schutze befoh⸗ 
lenen Deutſchen Staatsangehörigen wahrzunehmen. = 
— Der „Moniteur“ ſagt die Nat. Ztg., hat die erſte Hälfte 


des Artikels in unſerer Sonntags Nummer vom 30. Oktober, dem wir 


Poſener Zeitung. 


aus Berlin, mit der er ſpäter eine morganatiſche Ehe eingegangen | 


aß die Truppen » Reduktion zur 
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1853. 


die Ueberſchrift gegeben hatten „Kaiſerliche Aktion und Prinzliche Po⸗ 
litit“ überſetzt. In dem Theile, den der Moniteur überſetzt hat, iſt 
die vom Kaiſer Napoleon III. befolgte auswärtige Politik der In⸗ 
vaſions⸗ und Kriegs-Politit des Petersburger Kabinets gegenüberge⸗ 
ſtellt, und anerkannt, daß vom Kaiſer der Franzoſen der Frieden er⸗ 
halten ſei, den Rußland geftört hat. Es wäre uns lieb geweſen, wenn 
der „Moniteur“ unſern Artikel ganz wiedergegeben hätte, da wir dar⸗ 
in gegen verſchiedene Anführungen in der Erklärung des „Moniteur“ 
vom Donnerſtag den 27. v. Mts., deren Beſprechung den Vorwurf 
unſeres Artikels bildet, Einwendungen erheben und namentlich in Be⸗ 
treff deſſen, was über Frankreichs Haltung und Stellung in der Orien⸗ 
taliſchen Frage geſagt wird, einen auffallenden Widerſpruch hervor⸗ 
heben mußten. In jedem Falle hätte der „Moniteur“ den Schluß un⸗ 
ſeres Artikels mit aufnehmen ſollen, worin wir bemerkten, daß die Ver⸗ 
wirklichung der Napoleoniſchen Ideen, wie ſie der jetzige Kaiſer 1839 
auseinanderſetzte, noch zu erwarten ſei, daß der Kaiſer, der in den 
Tuilerien reſidire, über Frankreichs Budget, Geiſtlichkeit, Bureaukratie 
und Armee gebiete, daß der abſonte Monarch bisher noch wenig von dem be⸗ 
thätigt habe, was der prinzliche Prätendent in Carlton Terrace angekün⸗ 
digt und niedergeſchrieben hat. Wer den vom „Moniteur“überſetzten Theil 
unſers Artikels lieſt, könnte glauben, die „National-⸗Ztg.“ habe erklärt, 
daß die Regierung des Kaiſers die Praris der in den napoleoniſchen 
Ideen von dem Verbaunten aufgeſtellten Theorien und Prinzipien ſei. 
In der Vorrede zu ſeiner Schrift erklärte der prinzliche Verfaſſer: mein 
Wort iſt fo frei wie mein Gedauke .. und ich liebe die Freiheit. Wir 
finden nicht, daß das kaiſerliche Frankreich die Freiheit von Napoleon 
Ill. 1853 fo gepflegt und gefördert ſieht, wie es die 1839 von ihm 
ausgeſprochene Freiheitsliebe erwarten laſſen ſollte. Weder der „Mo⸗ 
niteur“ noch irgend eine Franzöſiſche Zeitung würde es ſich haben er⸗ 
lauben dürfen, die ſehr ruhigen und objectiven, auf den augenſcheinli⸗ 
chen und urkundlichen Thatbeſtand geſtützten Bemerkungen wiederzu⸗ 
geben, die in unſerem Artikel „Die Rubrik Frankreich in den Zeitungen“ 
über die innere Politik der kaiſerlichen Regierung und den durch dieſelbe 
in Frankreich hervorgerufenen Zuſtand am 25. v. M. gemacht worden 
waren. 

Die Kreuz⸗Zeitung hat nun gegen die National⸗Zeitung wegen 
des im „Moniteur“ abgedruckten Artikels folgenden Angriff gerichtet: 

(Der Kaiſerliche „Moniteur“ und die Berliner National-⸗Ztg.“) 
Der „Moniteur“ enthält einen Artikel der Berliner „National⸗Ztg.“, 
welcher mit folgenden, dem demokratiſchen Blatte gewiß höchſt ſchmei⸗ 
chelhaften Worten eingeleitet wird: „Man ſieht in der Preußiſchen 
(Preußiſch ift unſere Kollegin nicht bejonders. Die Red. d. N. Pr. Z.) 
„Nation ung unter der Ileberſchrift: Die Kalferliche Politik, 
folgenden Artikel, den wir mit Freude reproduziren, weil er der vom 
Kaiſer der Franzoſen angenommenen ausländiſchen Politik vollkom⸗ 
men Gerechtigkeit widerfahren läßt.“ Und nun folgt der Artikel, in 
welchem das demokratiſche Blatt dem Kaiſer der Franzoſen und den 
napoleoniſchen Ideen ſeine Huldigungen zu Füßen legte. — Hält man 
die „Preußiſche“ „National-⸗Zeitung“ in Paris für das Organ der 
Preußiſchen Regierung? Und warum hat der „Moniteur“ nicht auch 
den neulichen Artikel deſſelben Blattes abgedruckt, der etwa die Ueber⸗ 
schrift trug: „Die Rubrik Frankreich in den Zeitungen.“ 

Hierauf replicitt nun die National-Zeitung: Warum der „Mo⸗ 
niteur“ die „National-Jeitung für ein Regierungsorgan halten ſoll, 
weil er ſie la Gazette prussienne, le Journal national nennt, iſt 
durchaus unerfindlich. Hätte ber Moniteur“ einen Artikel der „Neuen 
Preuß. Itg.“ über die Orientaliſche Frage aufgenommen, ſo hätte er 
darüber in Verlegenheit fein können, ob er nicht ſagen ſolle la Gazette 
russienne. Denn dadurch haben ſich „National Zeitung“ und „Neue 
Preußiſche Zeitung“ in der Orientaliſchen wie in der Deutſchen und 
anderen Fragen unterſchieden, daß die „Neue Preuß. Zeitg.“ die Mos⸗ 
kowitiſche Politik vertritt, während wir die Preußiſch-Deutſche ver⸗ 
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Ein Geſellſchafts⸗Abend in St. Petersburg. 


(Von Franz Wallner.) 


In der Regel drehen ſich die Soireen der Norpiſchen Reſidenz um 
eſſen und trinken, d. h. viel trinken und um das leidige Kartenſpiel. Der 
Ruſſe in ſehr gaſtfreundlich; er prunkt mit dieſer Tugend, wenn er ie 
auch nur zu ſeinem eigenen Amüſement ausübt; denn wie verbrachte er 
die endlos langen Winterabende, wenn nicht am Kartentiſch oder hinter 
der Weinflaſche? Selbst die eleganteſten Damen bleiben hinter dieſer Mode 
nicht zurück, und ich habe während meines 5jährigen Aufenthaltes in Ruß⸗ 
land feine Hausfrau kennen gelernt, die ſich nicht vortrefflich auf die Hand: 
habung der bunten Blatter verſtanden hätte, ja viele ruiniren ſich durch 
dieſe Leidenſchaft und bringen mit den Männern um die Wette ihr u 
mögen durch. Von dieſen geiſt- und geſundheitstödtenden Bergnügen wi 
ich hier nicht ſprechen, ſondern von den leider nur ſeltenen Ausnahmen. 

Bei dem berühmten Ruſſiſchen Schriftſteller K . Bund RB 
jeden Mittwoch ein Häuflein Männer zuſammen, welche es ſich 15 uf⸗ 
gabe gemacht baben, durch Austauſch ihrer geiſtigen Schätze die En: 
Winterabende um ihre Dauer zu betrügen. Gelehrte und Künſtler, pre 
ſteller, Maler und Muſiker. Deulſche, Ruſſen und Franzoſen Dee e 
zu dieſem anſpruchsloſen Zirkel, der wohl in der Rieſenſtadt 24. N 
Gleichen findet. Es if eine Verſchwörung des guten Geſchmackes, des 

die bittere Langeweil 


e · 


umors und der Freundſchaft gegen N ’ N 
e Schreiber dieſes will es Keſuchen, einen ſolchen Abend mit 1 
wechſelreichen Juhalt, mit feinen anregenden, friſchen Geſprächen zu ſchil⸗ 


infor i öglich iſt. di üchti tizen 
dern, inſofern es ihm moglich iſt. dies nach den flüchtigen Tagebuchnol 
zu thun, die er bei jedesmaliger Heimkunft aus dieſem fröhlichen Zirkel 


auf's Papier hinwarf. _. 5 
Es iſt zehn Uhr! Die Gäfte ſitzen um den vor der Hausfrau brodeln⸗ 
dem reich ſervirten Theetiſch. Wie würden, unſere 


den Samowar“) an deu N > b } 
Deutſchen Damen dreinſehen, die uns heißes Peccowaſſer mit e bel 
f i e 


terſchnitten als Abendbrot vorſetzen fähen fie die Plage, welche eine ſo 
Theeviſite in St Petersburg für die Dame des Hauſes mit ſich führt! 
Da muß der Tiſch mit den feinften, Appetit reizenpſten Delikateſſen 
beſetzt ſein, da muß die arme geplagte Wirthin nicht nur jede einzelne 
Taſſe des duftenden Trankes dem Gaſte vorſetzen, fonvern fie muß vor den 
Augen deſſelben die gebrauchte Taſſe ſelbſt wieder reinigen und friſch füllen 
und wie viele Taſſen ein ſolcher Petersburger Magen verträgt, das kaun 
nur der glaublich finden, der einer ſolchen Vertilgung einſt als ſtaunender 
Augenzeuge beigewohnt! Um Mitternacht beginnt dann erſt ein reiches 


h Selbſtkocher, die Ruſſiſche ſehr vraktiſch eingerichtete Theemaſchine. 


Souper, ebenfalls unter dem Vorſi 0 di 
gegen Morgen endet. Den Thee bun 1 15 
ren zu laſſen, gebört nicht zum guten r N ie 

Nach dieſer kleinen nalional⸗gaſtronomiſchen Abſchweifung kehren wir 
in den Salon des Freundes .. zurück. 

Es iſt zehn uhr. Die Stube kentraſtirt angenehm mit dem 
draußen heulenden Schueeſturm, d 
auf die Erde niederjagt, daß es unmöglich iſt, Weg und Steg zu erkennen. 
Die Klingel tönt und ein verſpäteter Gaſt tritt ein. Es iſt Fuͤrſt W.... y, 
der Chef eines Huſaren-Regimentes, ein abgoͤttiſcher Verehrer des Kaiſers, 
dabei eine gutmuthige Seele und — in Rußland eine Seltenheit — ohne 
den geringſten Stolz auf feinen Rang. Nachdem er ſeinen Schnurrbart 
von einer Eislaſt befreit, die dieſen um das Doppelte verlängerte, grüßt 
er die Anweſenden mit Herzlichkeit und nimmt ſeinen Platz am Tiſche ein. 
„Warum fo ſpät, Andrä⸗Audräwitſch ), nimmt die Hausfrau freund: 
lich drohend das Wort. „Immer der Letzte!“ 
ar bi e Sie, Mari⸗JIwanna. ich komme eben vom Kriegsmini⸗ 
1 ng genheiten unferes Freunde J 2... ff hat der Kaiſer ent⸗ 

n, und zwar mit einer ſolchen Weisheit, welche an das Urtheil Sa— 
lamonis, bibliſchen Andenkens, erinnert.“ 
2 7 > hören, Andrä⸗Audrawitſch, die Sache interefirt uns Alle, 
a ſelben il licht Alle von dem Vorgange genau unterrichtet ſind, Sie bei 
demjelt hellweiſe als Augenzeuge ſigurirten, jo erzählen Sie uns wohl 
5 Bi San! wel habende rg Begebenheit.“ 
£ a welcher reuden die Gelegenheit ergriff, ſein i 
im glänzendſten ichn BR erzählte mit deen 3 feinen Kaiſer 
8 Ein Urtheil des Czaaren. 

Sie, Ausländer“, fing er an, gegen uns Deutſche. je 18 
ſich keinen Begriff machen m a ane ern Reich hne en 
in W oft in einer Familie, ja in einer Hand zuſammiengehäuft ſich 
findet. Es würde ſie an die Mährchen von Tauſend und eine Nacht mah⸗ 
nen, wollte ich Ihnen die Summen nennen, über welche ein Scheremetieff, 
ein Dimidoff; Jakobleff zu disponiren haben. 

Von diefen Kroſuſſen iſt nun der junge J.. .. ff einer der reichſten, 
der tollſten. Seine Vorältern gehörten mit zu den Auffindern der Sibi⸗ 
riſchen Geld a Silberminen und erhielten, damals noch Leibeigene, in 
Folge ihrer glücklichen Entdeckung, die Freiheit und einen Antheil an der 
Ausbeute, welche unermeßliche Summen abwarf. Unſer Freund I., der 
lebte feines Stammes, hat nun des rohen und gemünzten Mamons eine 


) Sohn des Andreas; der R A des Vater n 
er Zemanden anredet. uſſe nennt immer den Namen ers mit, 


g der Dame, welches gewöhnlich erſt 
Dienſtleute bereiten und ſervi⸗ 


warme 


der die dicken Flocken in ſolcher Maſſe 


ſolche Menge, daß er, im ſtrengſten Sinne des Wortes, nicht weiß, was 
er damit anfangen ſoll. Als das Winterpalais des Kaiſers mit allen ſei⸗ 
nen Schätzen verbrannte, erbot er ſich, daſſelbe in feinem frühern Zuſtande 
„als patriotiſche Gabe“ aus eigenen Mitteln wieder herzuſtellen, ein An⸗ 
erbieten, welches der Czaar von keinem Unterthan annehmen konnte und 
daher zurückwies. Dabei iſt J. der übermüthigſte, aber auch der gutmü⸗ 
thigſte Menſch des ganzen Ruſſiſchen Rriches, Mit ſeinem Gelde iſt es 
ihm möglich, die bizarrſten Launen durchzuführen; er iſt der verwegenſte 
Spieler, der kuͤhnſte Reiter, der beſte Schütze von der Oſtſee bis an's 
ſchwarze Meer. 

Doch, wie nun eben unter der Sonne kein vollkommenes Glück ge⸗ 
deiht, ſo auch bei unſerm Iwan Iwanowitſch, deſſen ſehnlichſten, heißes 
ſten Wunſch: einige Jahre im Auslande, beſonders in Paris zubringen 
zu dürfen, der Kaiſer auf oft wiederholte Bitten ſtets ſtrenge abjchlug- 
„Der Tollkopf wird mit ſeinem vielen Gelde dumme Streiche und dem 
Ruſſiſchen Namen Schande machen“ entgegnete „der Herr“ immer, ſo oft 
das Geſuch von J. von einer mächtigen und einflußreichen Perſon bevor⸗ 
wortet wurde, und der arme Billionaͤr muß ſuchen, fein Geld im Vater⸗ 
lande todt zu ſchlagen! — 

Vor vierzehn Tagen kam, wie Sie wiſſen, b 
Lejars aus Deutſchland hier an, um in St. Petersburg und Moskau ihre 
Rubelerndte zu halten. Unter den Enthuſiaſten für dieſe Truppe war nun 
J. einer der leidenſchaftlichſten. Jeder Abend fand ihn in einer der vor⸗ 
dern Logen, und feine Verehrung für die jchöne Lejars oder die kühne 
Pauline ergoß ſich in reichen Blumenſpenden, denen nicht ſelten weit ſoli⸗ 
dere Zeichen von Wohlwollen beigebunden waren, z. B. ein Diadem von 
Diamanten, eine Reitpeitſche, an deren Griff ein Rubin von ſeltener 
Größe prangte u. ſ. w. 

Was Wunder, daß derſelbe in kurzes Zeit der geachteſte Gaſt ber frem⸗ 
den Künftler wurde, daß die Dankesverbeugungen derſelben bei den Bei⸗ 
fallsſtürmen meiſtens zuerſt gegen die Loge des jungen Mäcens gerichtet 
waren, natürlich, wenn Niemand vom Hofe anweſend. 5 

Eines Abends ſtöͤßt J. aus Verſehen mit der etwas ungeſchiche ver⸗ 
brachten Logenthüre au den Fuß des Oberſten B... Dieſeſ⸗ achtet nicht 
wandt mit dem Lieblinge des Kaiſers, dem Fürſten Mencztlaſfelben heftig 
auf die höfliche Eutſchuldigung J. . .., fondern Blut über daſſelbe 
und unerwartet in's Angeſicht, jo daß ihm ſogleich eich öffentlich Genugs 
herabſtrömt. — J. . . ff wulhſchäumend, fordert ee wird ihm in acht 
thuung von feinen halb betrunkenen Beleidig rden von ihren Freunden 

Tagen zugeſagt und die erbitterten Geiler e 
hinausgebracht. (Fortſetzung folgt.) 


die Kunſtreitergeſellſchaft 


traten. Wir find von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ und den übri⸗ 
gen Ruſſiſchen Organen in der Deutſchen Preſſe oft genug deswegen 
angegriffen worden, weil wir von Anfang nur ſelbſtſtändige 
Preußiſche Politik in der Orientaliſchen Frage befürwortet 
haben, eine Politik, die ſich weder in die Ruſſiſche Friedeusſtörungs⸗, 
Vertragsverletzungs⸗ und Invaſionspolitik, noch in die Verlegenheiten 
der allſeitig gelähmten Oeſterreichiſchen Politik hineinziehen läßt. Die 
„Neue Preußiſche Itg.“, die nach dem Gerlachſchen Altersbegriff nach 
fünfjährigem Beſtehen ſchon als alt zu betrachten iſt, leidet an einer 
zunehmenden Hinfälligkeit und Gedankenſchwäche. Sie ſpricht von den 
Huldigungen, welche die demokratiſche „National-Zeitung“ dem Kaiſer 
der Franzoſen und den Franzöſiſchen Ideen in dem vom „Moniteur“ 
theilweiſe überſetzten Artikel dargebracht habe — als ob ſie von dieſem 
Artikel nicht einmal das geleſen hätte, was der „Moniteur“ daraus 
entnommen hat; denn ſelbſt darin ſind keinerlei Huldigungen darge⸗ 
bracht, ſondern es wird Seiner Majeftät dem Kalſer Napoleon III. 
nur diejenige Gerechtigkeit zu Theil, die ihm Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer Nikolaus gegenüber das unbefangene Urtheil der Welt zu Theil 
werden laſſen muß. 

— Ueber den Schulbefuch der ſchulpflichtigen Kinder giebt die 
„Voſſ. Itg.“ folgende intereſſante Zuſammenſtellung. Wie das ge: 
nannte Blatt erzählt, hatte nämlich ein hieſiger Prediger im Jahre 
1852 in feinem Bericht an das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß eine nicht geringe Anzahl von 
Kindern hieſigen Orts ohne Schulunterricht bleibe, in Folge deſſen 
das Königliche Schul-Kollegium der Provinz Brandenburg ſeinerſeits 
eine Ermittelung der Zahl der Kinder, welche in ſchulpflichtigem Alter 
ſtehend, die hieſigen Schul-Anſtalten wirklich beſuchen, veranſtaltete. 
Die aus den einzelnen Angaben gefertigte Zuſammenſtellung ergab in 
Summa 43,684 Kinder der vorbenannten Kategorie. Die Geſammt— 


Polizei-Präſidiums im Juli 1852: 442,425. Da nun, nach ber ge⸗ 
wöhnlichen Annahme, die Kinder vom vollendeten 7. bis zum vollen 
deten 14. Jahre ein Siebentheil der ganzen Bevölkerung ausmachen, 
ſo ließ die vorſtehend genannte Einwohnerzahl auf 63,903 ſchulpflich⸗ 
tige Kinder ſchließen, und es ergab der Vergleich dieſer Zahl mit der 
Zahl der Kinder, welche wirklich die hieſigen Schulen befuchen, das 
Reſultat, daß nahe an 20,000 Kinder im ſchulpflichtigen Alter die hie— 
figen Schulen nicht beſuchen. — Mit Bezug auf die Geſammteinwoh⸗ 
nerzahl des Staats ergaben ſich dem Schulrath Bormann, dem wir 
dieſe intereſſaute Unterſuchung verdanken, folgende weitere Ermittelun⸗ 
gen. Die Zahl der Einwohner betrug 1849 in runder Summe 
16,331,100 Einwohner (jetzt ca. 600,000 mehr). Zu derſelben Zeit 
betrug die Zahl der Kinder vom Anfange des 8. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre 2,121,700. Dieſe letztere Zahl iſt in der erfteren faſt 
genau 7 Mal enthalten. Eine genauere Berechnung ergiebt jedoch, 
daß dies nicht der Fall iſt. Die von dem ſtatiſtiſchen Büreau heraus⸗ 
gegebenen Tabellen enthalten Zuſammenſtellungen, welche es möglich 
machen, die Bevolkerungs⸗Verhältniſſe des platten Landes von denen 
der Städte geſondert in Betracht zu ziehen. Hiernach kommen im Jahre 
lade ame! Ae Bevötterung von 11,714,000 Seelen 1,805,800 
letztere Zahl iſt in ve rere e a eren 
ſich ergiebt, daß auf dem platten Lande wicht der fiebente, fonbern ug 
her der ſechſte Theil der Bewohner im ſchulpflichtigen Alter ſteht. Da⸗ 
gegen kommen auf 4,570,000 Bewohner der Städte 615,000 Kinder 
vom Anfange des 8. bis zum vollendeten 14. Lebensjahre, ſo daß hier 
letztere zu den erſteren ſich wie 1: 7,4 verhalten. Die 15 größejten 
Städte des Preußiſchen Staates haben eine Geſammt⸗Bevölkerung 
von 1,179,100 Seelen, und darunter 133,300 Kinder vom Anfange 
des 8. bis zum 14. Lebensjahre. Hier ſtellt ſich mithin das Verhält— 
niß der ſchulpflichtigen Kinder zu dem der Bewohner wie 1: 8,8. Am 
auffallendſten aber wird das aus der Betrachtung der Geſammtzahl 
der Bewohner und der unter ihnen ſich findenden ſchulpflichtigen 
Kinder ermittelte Grundverhältniß in den Städten geſtört, die über 
50,000 Einwohner haben. Im Jahre 1819 hatte Magdeburg 6000 
ſchulpflichtige Kinder unter 56,000 Einwohner, alſo 1: 9710 Danzig 
7000 unter 64,000 Einw., alſo 1: 9,45 Königsberg 840 unter 
75,200 Einw., mithin 1: 8,9; Köln 10,806 unter 94,000 Einw., 
alſo 1: 8, 7; Breslau 11,600 unter 110,000 Einw., alſo 1: 9,5; 
Berlin 45,400 unter 423,900 Einw. alſo 1: 9,1. Hieraus ergiebt 
ſich, daß die Regel, es laſſe ſich die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
aus der Zahl der Bewohner durch Diviſion mit 7 ermitteln, auf 
große Städte keine Anwendung findet. Es erklärt ſich dies aus der 
eigenthümlichen Zuſammenſetzung der großſtädtiſchen Bevölkerung. Für 
Berlin, wohin außerordentlich viele unverheirathete Perſonen aus der 
geſammten Monarchie zuſammenſtrömen, ergeben ſich nach obiger Ver ⸗ 
haͤltnißzahl aus einer Bevölkerung von 442,425 Seelen 47,000 Kin⸗ 
der vom 8. bis 14. Lebensjahre, und es ſtellt ſich mithin aus einem 
Vergleich dieſer Zahl mit der Zahl der die hieſigen Schulanſtalten 
wirklich beſuchenden Kinder nur noch eine Differenz von 3376 
heraus. Aber auch dieſe Differenz vermindert ſich bei genauerer Er⸗ 
mittelung noch um ein Bedeutendes. Das von der Schulde⸗ 
putation des hieſigen Magiſtrats eingereichte Verzeichniß giebt 
nämlich, wie ſich bei genauer Nachfrage ermittelte, nur dieje—⸗ 


nigen Kinder an, welche am Schluſſe des Jahres 1851 die 


darin aufgeführten Schulen beſuchten. Es kann mithin dieſe Zahl 
nicht mit der verglichen werden, welche aus der Zahl der Bewohner 
der Hauptſtadt im Jahre 1852 ermittelt iſt. Die inzwiſchen für 1852 
eingelaufene Liſte ergiebt in der That auch einen Zuwachs von nahe 
an 2000 eingeſchulten Kindern, ſo daß von den 47,000 ſchulpflichti⸗ 
gen Kindern 45,000 wirklich hieſige Schulen beſucht haben. Erwägt 
man nun, daß eine nicht geringe Anzahl von Kindern der höheren 
Stände Privatunterricht empfängt, daß eine andere gleichfalls nicht 
geringe Anzahl wegen Krankheit oder körperlicher Gebrechen vom Schul⸗ 
beſuch zurückgehalten wird und daß endlich viele Kinder ärmerer Fa⸗ 
milien bereits im 13. oder 14. Jahre der Schule entzogen werden, um 
jüngere Geſchwiſter in Abweſenheit der Eltern zu warten oder um die— 
a Arbeit an die Hand zu gehen, ſo wird jene ſich noch 

ledi e Differenz von 2000 unbeſchulten Kindern ihre genügende 
Erle 1 5 en and die Behauptung gerechtfertigt erſcheinen, daß 
hege 8 Ende verhae aan Schulbeſuch zurückgehaltenen Kinder in 

; mäßig ſehr gering. tft. 

2 ix; im Saen, gere Straf-Anſtalten iſt noch 
fortwährel ſich nnen g MB die bis jetzt angewandten Mittel zur 
Abhülfe haben ſich nur als Palliative ie 8 
Abhülf (8 von Spandau aus en, erwieſen. So hat in dieſen 
Tagen aberma us eine Ueberſiedelung von 20 Zücht- 

andau zwar eini⸗ 


ingen nach Branded gn en Neon Sp 

gen Raum gewonnen 10125 die Neem. e 
auf 1113 geſtiegen und Nachthel N M nicht überſchritten 
werden darf, wenn nicht andere ug auf Sanitäte, 
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polizei entſtehen ſolen. In eben dem Maße find die Strafanſtalten 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen überfüllt. So werden in der Strafan⸗ 
ſtalt Wartenburg gegenwärtig 1383 Züchtlinge detinirt, während im 
Jahre 1850 dieſelbe nur 350 faſſen konnte. Zur ſchleunigen und 
einſtweiligen Abhülfe wird ſeit dieſem Jahre an mehreren neuen Straf⸗ 
anftalten gebaut und jedenfalls im Laufe des nächſten Jahres fo viel 
Raum vorhanden fein, daß bei gleichen Verhältniſſen unſere Straf⸗ 
anſtalten für mindeſtens ein Dizennium ausreichen werden. (3) 
Königsberg, den 7. November. Schon vor einigen Tagen 
hatten ſich Leute aus unſerer Stadt nach dem in der Nähe gelegenen 
Gute Maulen begeben, um auf den dortigen Feldern Kartoffelnach— 
grabungen zu halten, wobei ſie aber auf noch nicht ausgegrabene 
Felder geriethen, um dort reichere Ernten zu halten, was ihnen natür⸗ 
lich unterſagt wurde. Sie fügten ſich dem Gebot; am Sonntag aber 
zogen mehrere Hundert Perſonen, Mäuner, Weiber und Kinder, 
nach jenem Gute, um dort reiche Kartoffelernten zu halten. Einreden 
von Seiten des Beſitzers, der Juſpektoren, halfen nichts, ihnen wurde 
mit Gewalt entgegnet, auch den herbeigerufenen Geusd'armen wurde 
keine Folge geleiſtet, weshalb man ſich genöthigt ſah, militairiſche 
Hülfe zu requiriren. Es begab ſich deshalb am Sonntag Vormittags 
ein Detachement, aus einem Offizier und 30 Küraſſiren beſtehend, 
nach Maulen, um das Eigenthum des dortigen Beſitzers zu ſchützen. 
Sobald ſich die Soldaten blicken ließen, ſtob die ganze Maſſe Men⸗ 
ſchen auseinander und es war nur möglich, acht Männer feftzunch- 
men, die mit ihren Kartoffelbündeln auf dem Buckel hierher trauspor⸗ 
tirt wurden. (K. H. 3.) 
Frankfurt a. M., den 4. November. Das „Journ. de Frauc⸗ 
fort ſagt am Schluſſe eines wieder friedlich lautenden Artikels über die 
Orient aliſche Kriſis: Vielleicht werden die Unterhandlungen zu 


f Konſtantinopel durch andere zu Bukareſt erſetzt werden; deun man 
zahl der Einwohner Berlins betrug aber nach der Angabe des Königl. 


muß hoffen, daß die ſchlimmſten Phaſen dieſer Kriſis vorüber ſind. 
Wir bedürfen der Kornkammern von Odeſſa und England bedarf 
ihrer vor allen andern Ländern. 

Aus „Kaſſel, den 5. Nov.“ berichtet ber N. C.: Ein beiſpiel⸗ 
loſer Vorfall hat ſich geſtern Abend hier zugetragen Der Premier— 
miniſter Haſſenpflug iſt, aus dem Theater gerufen, vor demſelben 
von hoher Hand ſehr heftig körperlich mißhandelt worden. Herr 
Haſſenpflug ſoll zu Bette liegen. — Der Graf v. Menburg-Wäch— 
tersbach, Schwiegerſohn des Kurfürſten, it heute früh mit einem Extra— 
zuge von hier abgereiſt. 

Die Köln. Zig. ſchreibt: Aus Kaſſel, den 6. November, erhal— 
ten wir Mittheilung über eine ſo außerordentliche Begebenheit, daß 
wir Anſtand nehmen, ehe ſie auch von anderer Seite beſtätigt wird, 
die Einzelheiten zu veröffentlichen. Für heute begnügen wir uns zu 
ſagen, daß ein allbefannter Mann von einem hochgeſtellten Herrn die 
furchtbarſten Srockprügel erhalten haben ſoll. 

Da das Ereigniß in Kaſſel überall beſprochen wird und ſogar 
ſchon auf den Stand der Kurheſſiſchen Papiere Einfluß zu üben ſcheint, 
ſo tragen wir kein Bedenken, ſagt die Köln. Z. unterm 6. die geiteru 
ange deutete Mittheilung jetzt vollſtaͤndig folgen zu laſſen: 

Graf Iſenburg, Schwiegerſohn des Kurfürſten, hat geſtern auf 
der Hubertusjagd einen kleinen Wortwechſel mit dem Miniſter Haſ⸗ 
ſenpflug gehabt. Abends nach der Tafel fährt er zu ihm, um ihn 
darüber zur Rede zu ſtellen, und als er ihn nicht zu Hauſe und ſchon 
im Theater findet, läßt er ihn herausrufen, nimmt ſeinen Arm, gebt 
mit ihm auf den Erereir-Platz und fragt ihn nochmals, ob er auf 
feinen gebrauchten Ausdrücken beharre. Als Haſſenpflug dies in hoch— 
trabender und grober Weiſe bejaht, tritt der Graf einige Schritte zu— 
rück, nimmt dem begleitenden Lakaien den nachgetragenen Spazierſtock 
ab und „traſchakt“ die Haſſenpflugſche Excellenz dermaßen ab, daß ſie 
um Hülfe und alles Mögliche ſchreit. Als darauf einige vorüberge⸗ 
hende Kaſſelauer herbeieilen, wendet ſich der Graf ruhig mit den 
Worten an ſie: „Liebe Leute, ich bin der Graf Iſenburg und 
prügele hier den Miniſter Haſſenpflug.“ Und darauf fährt er 
mit ſeiner Execution in der unbarmherzigſten Weiſe fort, bis 
nur noch ein Stumpf von dem Rohr in der Hand zur 
zurück bleibt. Er verläßt den gefürchteten Premier bluttriefend und voll 
von Beulen am Kopf und im Geſicht und geht ruhig in feine Woh⸗ 
nung. Das iſt der Hergang der Sache, die hier alle Welt nicht zu 
Athem kommen läßt. Die Beſtürzung, in die der Hof dadurch ver⸗ 
ſetzt worden, iſt unbeſchreiblich. Graf Iſenburg nebſt Gemahlin ſind 
heute Morgens mit einem Ertrazuge nach Erfurt zuruckgereiſt. Aus⸗ 
gemacht iſt, daß der Graf fi ſchon feit langer Zeit mit der Idee ge- 
tragen hat, Haſſeupflug zu ſtürzen. Wer die Verhältniſſe hier kennt, 
wird wiſſen, daß es dazu eines „kräftigen Mittels“ bedurfte und in 
ſtarker Doſis. Auf den erſten Blick ſcheint dieſer Schrift ercentrifch 
und iſt auch ſo von Iſenburg's Feinden und Haſſenpflug's Anhän⸗ 
gern ausgedeutet worden, nämlich daß jener wahnſinnig geworden 
wäre. Dieſe Auſicht finder bei denen, die den Grafen nicht perſönlich 
kennen, Anklang, da der Vater an derſelben Krankheit leidet. Ich 
kenne ihn perfönlich und glaube es nicht. Ef hat es hier ausgeſpro⸗ 
chen, er habe kein anderes Motiv zu dieſem Schritte gehabt, als Heſ— 
ſen von dieſem Manne zu befreien, der fo viel Elend über das un— 
glückliche Vaterland gebracht habe und bringe. 

Kaſſel, den 8. November. Die heutige „Kaſſeler Ztg.“ ent: 
hält Folgendes: „Ein beklagenswerthes Ereigniß, welches am vergan⸗ 
genen Freitag Abend auf der Straße in der Nähe des Theaters dahier 
ſtattfand, hat den Kurfürſten zu nachfolgendem Schreiben: 

„Mein lieber Staats Miniſter Haſſenpflug. 

Ich habe aus Ihrem heutigen Schreiben erfahren, daß Sie we— 
gen des mir ſehr bedauerlichen Vorfalles vom 4. d. M. ſelbſtſtändige 
Schritte zu thun beabfichtigen. Ich hege jedoch den dringendſten und 
lebhaften Wunſch, Ihre Mir bisher geleiſteten treuen Dienſte Mir 
auch für die Zukunft zu erhalten und fordere es daher bei der inmit⸗ 
telſt eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung als einen Beweis Ihrer 
Ergebenheit, daß Sie ſich eines jeden weiteren Schrittes enthalten, in⸗ 
dem Ich von der vollkommenſten Ehrenhaftigkeit Ihrer Geſinnung voll⸗ 
ſtändig überzeugt bin und mit beſonderem Wohlwollen verbleibe 

Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm. 

Kaſſel, den 7. November 1853.“ 
und die erſte Kammer der Stände zur Abſendung einer Deputation 
au den Herrn Staatsminiſter Haſſenpflug veranlaßt, um demſelben 
Namens ſämmtlicher Mitglieder der erſten Kammer ihre Theilnahme 
und lebhaftes Bedauern wegen des ihm widerfahrenen gewaltſamen 
Ueberfalls auszudrücken.“ 5 

Frankreich 
Paris, den 6. November. Eine heute hier eingetroſſene tele— 


graphiſche Depeſche meldet, daß die Dampf-Corvette „Prometheus“, 


an deren Bord ſich der General Baraguay d' Hilliers und, 
Offiziere ſeines Gefolges befinden, dieſen Morgen von Marſeille 
nach Konſtantinopel abgegangen iſt. 


Nußland und Polen. 

Die Petersburger Zeitu ng vom 3. November enthält nach- 
ſtehendes Allerhöchſtes Manifeſt: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikola. der Erſte, Kaifer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen, König von Polen u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
Thun Jedermann kund. In Unſerem am 14. Juni dieſes Jahres er— 
laſſenen Manifeſt haben Wir Unferen lieben und gereuen Unterthanen 
die Urſachen kund gethan, die Uns bewogen hatten, von der Otto⸗ 
maniſchen Pforte für künftige Zeiten eine feite Sicherſtellung der ge⸗ 
heiligten Rechte der orthodoxen Kirche zu fordern. 

Wir haben ihnen auch zu wiſſen gethan, daß alle Unſere Bemü⸗ 
hungen, die Pforte durch Mittel freundſchaftlicher Vorſtellungen zum 
Gefühl der Gerechtigkeit und zur gewiſſenhaften Erfüttung der Ver⸗ 
träge zu bewegen, erfolglos geblieben waren; weshalb es auch von 
Uns für nothwendig erachtet ward, Unſere Heere in die Donaufürſten⸗ 
thümer einrücken zu laſſen. Indem Wir aber dieſes Mittel ergriffen, 
hegten wir noch immer die Hoffnung, daß die Pforte, zur Erkenntniß 
ihrer Verirrungen gelangt, ſich entſchließen würde, Unſere gerechten 
Forderungen zu befriedigen. 7 

Unſere Erwartungen ſind nicht gerechtfertigt worden. 

Vergebens hatten ſich ſelbſt die Europaifchen Großmächte bemüht, 
durch ihre Ermahnungen die verſtockte Hartnäckigkeit der Türkiſchen 
Regierung zu beugen. Auf die friedliebenden Bemühungen Europa's, 
auf Unfere Langmuth hat fie mit einer Kriegserklärung und einer Pro: 
klamation, angefüllt mit Beſchuldigungen gegen Rußland, geantwor⸗ 
tet. Endlich, nachdem ſie Empörer aller Länder in die Reihen ihrer 
Heere aufgenommen, hat die Pforte bereits die Feindſeligkeiten an der 
Donau begonnen. 

Rußland iſt zum Streit herausgefordert; ihm bleibt nur übrig 
— indem es feine Hoffnung auf Gott fege — zur Gewalt der Waffen 
zu ſchreiten, um die Pforte zur Erfüllung der Verträge, zur Geuug⸗ 
thuung für die Beleidigungen zu bewegen, mit welchen fie auf Unfere 
überaus gemäßigten Forderungen und auf Unſere rechtmäßige Sorge 
um die Vertheidigung der orthodoxen Kirche im Oſten, zu der ſich auch 
das Ruſſiſche Volk bekennt, geantwortet hat. 

Wir ſind feſt überzeugt, daß Uuſere getreuen Unterthanen ihre 
heißen Gebete zum Allerhöchſten mit Uns vereinigen werden, auf daß 
Seine Rechte die Waffen ſegne, welche von Uns erhoben worden ſind 
für eine heilige und gerechte Sache, die in Unſeien gottes fürchtigen 
Vorfahren immerdar eiferige Vertheidiger gefunden hat. Herr, auf 
Dich trauen wir, laß uns nimmermehr zu Schanden werden. 

Gegeben in Zarskoje⸗Selo, am 20. Oktober (1. Nov.) im Jahre 
nach Chriſti Geburt Eintauſend achthundert dreiundfunfzig; unſerer 
Regierung im achtundzwanzigſten. * f 

Auf dem Originale iſt von Sr. Kaiſerl. Majeſtät eigenhändig 


geſchrieben: Nikolai.“ 
Niederlande. 


Aus dem Haag, den 3. November. Bisher batte man in 
Holland noch keinen Guſtav-Adolph⸗Verein. Bor einigen Tagen hat 
Leyden auf Anregung des Leipziger ee einen ſolchen 
gegründet, denſelben als „Abtheilung Niederland“ der Deutſchen Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗ Stiftung zur Seite geſtellt und unter Verſendung der Sta⸗ 
tuten und der Leipziger Einladung überall im Lande zum Beitritte 
I 9 N 

In Helmond haben Arbeiter-Unruhen 7 
es ſind deshalb 60 Mann Truppen von Seeg been 2 
gangen. 

Locales ze. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 10, November. Die geſtrige Sitzung der Stadt: 
verordneten unter dem Vorſitz des Hrn. FR. Tſchuſchke wurde mit 
der Erſtattung des Kommiſſtonsberichts in Betreff der Rechnung über 
den Hundeſteuer⸗Fonds pro 1852 eröffnet. Der Berichterſtatter, Hr. 
9. Blumberg, übergab die von der Kommiſſion zu der vorgelegten 
Rechnung gezogenen Notaten mit dem Erſuchen, dieſelben an den Ma— 
giſtrat zur Beantwortung gelangen zu laſſen, welchem Geſuche auch 
gewillfahrt wurde. Außerdem zeigte die Kommiſſion ſich mit der bei 
Aufnahme der Liſten, jo wie der Koutrole der in der Stadt vorhande⸗ 
nen Hunde angewandten Praris nicht einverſtanden, indem die Zu: 
grundlegung der früberen Liſten zu unſichern Reſultaten führe, und 
ſchlug daher vor, die tie der vorhandenen Hunde 
zeitig genug zu veranlaſſen, um 4 em Entwurfe der Soll⸗Einnahme 
der Hundeſteuer für das e Jahr zu Grunde gelegt werden zu 
können. Herr Stadtrath Thayler vertheidigte zwar die herrſchende 
Praris und hielt ſie für den Zweck ausreichend. Indeſſen ſtimmte das 
Kollegium doch dem Antrage der Kommiſſion bei. Baſſelbe war der 
Fall mit dem Vorſchlage, Zeichen von verſchiedener Farbe für die 
ſteuerpflichtigen und die nichtſteuerpflichtigen Hunde einzufüh⸗ 
ren, wodurch die Kontrole erleichtert und verläßlicher gemacht würde. — 
Ueber die auf der Tagesordnung verzeichneten Bewilligungen zu Mehr⸗ 
Ausgaben beiverſchiedenen Etats Titeln konnte ein Beſchluß nicht gefaßt 
werden, weil der Berichterſtatter, Herr RR. Jaeckel nicht zugegen 
war. — Das Geſuch des Bernhard Knopf um den Konſens als 
Kommiſſionaͤr wurde auf Befürwortung der Jachkommiſſton bewilligt, 
und eben fo der Antrag des Beſitzers des Gaſthofs „Hötel de Ba- 
viere“, dem bisherigen Glaſer Moritz Alexander den Konſens als 
Kommiſſionär (zunächſt für feinen Gaſthof) zu ertheilen. Dagegen 
erklärte die Fachkommiſſion ſich gegen das Geſuch des Schafe Sufi- 
mann um Gewährung des Konienfed zum Handel mit alten 
Sachen, weil es bedenklich fei, die ohnehin ſchon fo große Zahl 
der Trödler in Poſen noch zu vermehren. Die Ver ammlung trat 
dieſer Anſicht einſtimmig bel. — Es folgte der Antrag auf Genehmi⸗ 
gung der fernerweiten Verpachtung der Budenſtellen am Stadtlaza⸗ 
reth, ſo wie der Verkaufsſtellen in dale und am Waage⸗ 
Gebäude. Die erſteren ſind bisher für 20 7 Athlr. verpachtet geweſen, 
und das gegenwärtige Meiſtgebot beläuft ſich nur auf 61 Kehle. Die 
letzteren haben bishet einen lelhsertrag von 1012 Rthlr. abgewor⸗ 
fen; dagegen beträgt das öde Meiſtgebot nur 787 Qthlr.; die Com⸗ 
mune würde durch den Juſchlag mithin eine Einbuße von jährlich 
circa 450 Miblr. auf die nächſten 3 Jahre erleiden. Auf den Anz 
trag der Verſibenden beſchloß die Verſammlung einſtimmig, die 
Genehmigung nicht zu ertheilen, zumal die Lizitations- Protokolle 
in nicht geuugender Form abgefaßt ſeien, vielmehr den Magiſtrat zu 
erſuchen, einen neuen Lizitarionstermin anzuberaumen und wo möglich 
ein mitglied des Magiſtrats mit der Abhaltung deſſelben zu beaufs 
tragen; jedenfalls aber für bie letzten Meiſtgebote den Zuſchlag nicht 
zu ertheilen. Speziell wurde noch gerügt, daß aus den Protokollen gar 
nicht einmal zu erſehen ſei, ob ein förmlicher Lizitationstermin an⸗ 
geſetzt geweſen, oder ob die Verpachtung bloß an privatim ſich mel⸗ 


dende Liebhaber erfolgt wäre. Herr Stadtrath Thapler gab eine 
Erklärung dahin ab, daß, wenn auch die Protokolle mangelhaft er. 
ſchienen, die Lizitation doch in üblicher Weiſe ſtattgefunden habe. Die 
Mindergebote für die Bundeſtellen am Stadtlazareth wollte derſelbe dar: 
aus herleiten, daß der Verkehr ſich aus jener Stadtgegend mehr und 
mehr entfernt habe. Die Verpachtung der Verkaufsſtellen in dengleiſch⸗ 
ſcharren auf dem Neumarkt, für die eine gleich hohe Summe, wie bis⸗ 
her, nämlich 194 Rthlr., geboten worden, erhielt die Genehmigung 
des Gollegiums. — Der’ Befiger des laudemialpflichtigen Grundſtücks, 
Fiſcherel Nr. I., hat auf Ablöſung des Laudemlums nach den geſetzli⸗ 
Wee eme angetragen. Die nt beträgt 10 Thlr. 
gr. Das Kollegium ertheilte die erforderliche Zuſtimmung. Hierauf 
wurde zur Prüfung der wir Magiſtrat eingereichten Stückrechnung der 
Stadtarmenkaſſe pro 2. 3. und 4. Quartal — * Nr K beſte⸗ 
hend aus den Herren von Blumberg, B. H. Aſch und Bres⸗ 
lauer erwählt, und ſodann beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen 
in Stelle des im Kaufe des Sommers verſtorbenen Stadtverordneten 
Hm. Abraham Aſch eine Neuwahl zu veranftalten. — Hiernächſt 
wurde auf den Antrag des Curatoriums der Realſchule die interimi⸗ 
ſtiſche Anſtellung der Kandidaten des höhern Schulamts, Dr. Kohler 
und Dr. Jahns, als Hülfslehrer an der genannten Anſtalt geneh⸗ 
migt. (Die drei Hülfslehrer⸗ Stellen an der Realſchule waren bei der 
Erwählung der ordentlichen Lehrer noch unbeſetzt geblieben.) Der Au- 
kauf eines Flügels für . 15 der Realſchule aus den 
über den Etat auftommenden Inferiptionsgeldern wurde, da die Be— 
willigung einer namhaften. Summe für dieſen Zweck noch nicht in 
Antrag gebracht war, auch in den dermaligen Realſchulräumen es 
noch an dem erforderlichen Lokal zur Aufſtellung eines Flügels man— 
pe 5 n ey wurde die interimiſti⸗ 
e Auſtellun f Dakowski in Stelle des verſtorbenen 
ſtädtiſchen Elementarlehrers Anderſch genehmigt. — Een ein, 
nicht mehr auf die Tagesordnung gebrachter, aber als dringlich bezeich⸗ 
ber Autan des Schaulſpieldirektors Wallner zur Bewilligung von 200 
Thlr. behufs Anfertigung neuer, zur Aufführung der großen Oper: „der 
Prophet“ nothwendiger Dekorationen, eingegangen, doch wurde die 
Dringlichkeit deſſelben um fo weniger anerkannt, als die Bewilligung 
der verlangten Summe aus dem Theaterfonds dieſes Jahres, wegen 
Erſchöpfung deſſelben, wicht mehr ſtattfinden kann. Auch für einen 
anderen Antrag, welcher dahin ging: „daß Lieferungen für die Kom— 
mune küuftighin nicht von Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden über: 
nommen werden dürfen“, wurde die Dringlichkeit nicht anerkaunt. — 
Es kamen ſchließlich die wichtigen Vorlagen in Betreff der Kantious⸗ 
Leiſtung des Jugenieurs More für die Ausführung der Gaswerke, 
die Erneuerung einer bleibenden Verwaltungs Deputation zur Leitung 
babe 222 Baus und Einrichtungen für die mae 
e 98-Muſtalt, ſo wie der Bericht der bisherigen Kommiſſion über 
den gegenwärtigen Stand der zu dieſem Behuf erforderlichen Bauten, 
noch zur Verhandlung; ar auf den Antrag des in 
Herrn Kanzleirath Knorr die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Ende ber 
Sitzung um 6 Uhr Anweſend waren die Herren: Tſckuſchke, B. H. 
Aſch, Baartb, Berger, v. Blumberg, v. Chlebowski, Diller, Eugel, 
Grätz, Graßmann, Herrmann, v. Kaczkowski, Knorr, Meiſch, Müller, 
Poppe, v. Roſenſtiel, Schultz, Wittkowski. 

1 Mitgliedern der bleibenden Verwaltungsdep. uwurden ernaunt 
die Herren Stadtoerordneten Knorr, Engel und v. Roſenſtiel. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung — 

Hente wurde die 1 erſucht ‚sfach 
ee aus Balewsti wegen verfuchter Ermordung feines 
Oheims des Domprobſt Brzezinski von hier, fo wie wegen Huter- 
ſchlagung in öffentlicher Schwutgerichtsſtzüng verhandelt Tie Det 
handlung dauerte mit einer Pauſe von nur 2 Stunde von früh 8 Uhr 
bis Abends 6 Uhr, unter lebhafter Theilnahme des 8 
blitums, welches den Raum der Zuhörer aufüllte. Perſon een 
aller Stände beider Nationalitäten, jelR Damen hatten ſich einge- 
funden und folgten mit Aufmerkſamfeit den langen ermüdenden Ver 
- Plätze vor gänzlicher Beendigung der Sitzun 
— 2 ae Hitze, die in dem Lokale heriſchte. i 
Wu müffen uns für heut darauf beſchränken, das Urtheil mit⸗ 
zutheilen. Der Med.⸗Rath Leviſeur hatte, dem Gutachten des Kreis⸗ 
phpiitus Ke öler eutgezen, ausgefübrt DaB berBingeflagie zus Zeit ber 
x » r Periode der Mannbarkeitsentwickelung, daher von Wahn⸗ 
dun 15 unzurechuungsſäbig geweſen ſei. (Er ft am 3. Mai 


1836 geboren.) rn 
Nach etwa halbſtündiger < 5 . srähig, also 
i 75 alewski unzurechnungsfaͤhig, 
uche ldi de decheke ch ech tshof ſprach ae: 155. Bd 
A eder Ortalhung due Artel gegen Palewskt dahin, SUB 
ae a der Geſchworenen von en en. 
des vorſätzlichen überlegten Mordverſuchs auf ſeinen Au Pi 
herrn Brzezinski frei zu Sprechen, dagegen wege Unterſchlagung 


en zerluſt der 
3 Monaten Gefängnis, einem Jahre Polizeiaufſicht en ee 
bürgerlichen Ehreurechte auch Tragung der Koſten, ſoweit De utlogkre 
gung betreffen, zu bejtrafen, die übrigen Koſten dagegen niedetz f 
2 — 


rathung der Geſchworenen verfünz 


Stadt: oſen. 

Freitag den In Nenter u 0) Vorſtellung 
im 3. Abonnement. Zampa, oder: Die Mar⸗ 
morbraut. Große Oper in 3 Akten v. Herold. 

Sonntag den 13. November. Neu in Sceus ge⸗ 
jept: Othello, der Mohr von Venedig. 
Große Oper in 3 Akten von Roſſini. Beſetzung: 3 
Othello“, Herr Meffert; „Rodrigo“, Heir — 
Arnur ius, vom Stadt⸗Theater in Königsberg, 
5 Königl. Hof⸗Kapellmeiſters Dorn, als 8 
erftes Debüt; Jago“, Herr Wrede; „Brabautio“ 
Herr Ko ch; „Desdemona * Fr. Flin ber⸗ H aup t. 


A . 
3 e Abend- Unterhaltung, 
J. Dramatiſcher Vorſtellung: 3 
kuren; b) Schlafrock — Uniform. 8 
II. Lebenden Bildern (4 Tage aus dem Leben 
einer Frau in 4 Tableaux) 
III. Tanzkränzchen. 
Montag den 14. d. M. kulturbiſtoriſcher Vortrag. 
Anfang an beiden Abenden 7 Uhr. 
Nichtmitglieder können zur Montags. Abend: 
Unterhaltung nicht eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


— 


Wege dem! 
nen herzlichſten 


auszuſprechen, 


jüngſten 


bei Gelegen 
auzutaſten. 


Meine geſchichtl ä 
Senate 125 5 bis 6 Uhr im Hörfaal des Frie⸗ 
drich⸗ Wilhelms-Gymnaſtums ſtatt. Einlaßkarten 
zu einer Vorleſung ſind in der Mittlerſchen Buch- 
handlung für 10 Sgr. zu erhalten. Heydemaun. 
DONGGSHNEDDSRER DET 

Sonnabend den 12. November Nachm. 2 Uhr 8 
Vortrag über Geographie im Verein © 
für Handlungs Diener. 8 

BROT ae 
Oeffentlicher ——— 

Ich halte es für meine Pflicht, auch auf dieſem 
Henn Dr. Holzmann hierſelbſt mei: 
Dank für die unermüdete Bemühung 
welche derſelbe während ärztlicher 
iner jüngſten Tochter und meines 
Sohnes an den Tag gelegt hat. Nachſt 
Gott danke ich es nur ihm, daß meine Tochter von 
einem bösartigen gaſtriſch⸗uervöſen Fieber überhaupt 
wieder geneſen und mein Sohn von einem ſehr be⸗ 
denklichen Geſchwüre am Kopfe verhältnißmaßig 
efreit worden iſt. a 
lohnen, was bei der Dürftigkeit meiner Verhältniſſe 
ich ihm nach Gebühr nicht zu lohnen vermag! 
Santompsl, den 7. November 1853. 


Behandlung me 


ſchnell wieder b 


Der Angeklagte hörte die Verkündigung der Sentenz mit derſel⸗ 
ben ungewöhnlichen Theilnahmloſigkeit und Gleichgültigkeit an, mit 
welcher er den ganzen Verhandlungen beigewohnt hatte. Es war an 
ihm bei keiner Gelegenheit während der Verhandlung eine Veränderung 
feiner Geſichtsziige oder irgend eine Erregtheit wahrzunehmen. Er ſaß 
da, in die Welt hineinſchauend, fi Wände, Decke und ſonſtige Ge⸗ 

enſtände des Saales beſehend, als ob ihn die Angelegenheit nicht im 

eringſten berühre. Wenn es ſich für ihn auch nicht gerade um Le⸗ 
ben oder Tod handelte, ſo mußte ihn doch der Wunſch, zu wiſſen, was 
er zu erwarten, zu fürchten oder zu hoffen habe, mehr denn ſonſt auf⸗ 
regen, was durch ein aufmerkſames Anhören der Verhandlungen hätte 
erkennbar werden müſſen. Dies war zum allgemeinen Erſtaunen nicht 
im Geringſten der Fall. Der Seelenzuſtand des Palewsti ſcheint den: 
noch allerdings ein ganz eigenthümlicher zu ſein, und war durchaus 
nicht zu erkennen, was in ſeinem Innern vorging. 

Poſen, den 10. November. An ſechs auf einander folgenden 
Dienſtagen in den Abendſtunden von 5 bis 7 Uhr wird der Rektor 
Henſel im großen Saale des Gafino vor Damen und Herren einige 
werthvolle Erzeugniſſe der neuſten Deutſchen Poeſie neben einigen aͤl⸗ 
teren Meiſterwerken, nach dem Vorbilde der Holtei-Tieckſchen Vor⸗ 
träge leſen und mit Einleitung und Erläuterungen verſehen. 

Die Wahl iſt auf folgende Stücke gefallen: 

1) „Das e ah Träume.” 172 5 von Otto Roquette. 
D Arbeit des begabten jungen Dichters. 

r „Mariken von Ny 15 Von Luiſe von Plönnies. 
(Anknüpfung dieſer Dichtung, welche den weiblichen Fauſt der 
Holländer zum Gegenſtande hat, an die bedeutſame Fauſtſage im 
Allgemeinen. 

8 3) „Abe, die Lesghierin.“ Von Friedrich Bodenſtedt. 
(Die liebliche Dichtung ſpiegelt ſich ab auf einem für die Gegenwart 
intereſſanten Kriegstheater, in der großartigen Gebirgsnatur Kauka⸗ 
ſiens, unter deſſen ſtiſchen Menſcheuftammen der Dichter ſelbſt längere 
Zeit geweilt hat.) 

a 5 a 5105 es sueno.“ „Das Leben ein Traum.“ Von Cal⸗ 
deron de la Barca. (Mit einer Einleitung über das Spaniſche Theater.) 

5) Göthe's „Iphigenia“ oder „Fauſt“. a 

6) „Prinz Friedrich von Homburg.“ Von Heinrich von Kleiſt. 
(Poetiſche Gedaͤchtnißtafel der glanzvollſten Epoche Brandenburgiſcher 
Geſchichte, der Waltung des großen Churfürſten Friedrich Wilhelm.) 

Wir wüunſchen dem Unternehmen den beſten Erfolg. ; 

Poſen, den 10. November Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 5 Zoll. 


Musterung Polniſcher Zeitungen. 

8 ariſer Korrefpondent des Uzas theilt in Nr. 252 Fol: 
gane d TR Reiſe des Kaiſers Ludwig Napoleon nach 
London mit: 1 > 

Seit einigen Tagen ging hier das Gerücht, daß der Kaifer und 
die Kaiſcrin noch London zu reifen beabſichtigen. Ich habe Ihnen nichts 
davon geſchrieben, weil ich dies Gerücht für eine Fabel hielt; indeß da 
ſich daſſelbe noch immer erhält, ſo muß ich Ihnen Nachſtehendes dar⸗ 
über mittheilen. Das Projekt einer Reiſe nach London ſoll der Kaiſer 
ſelbſt dem Engliſchen Geſandten Lord Cowley mitgetheilt, aber von 
dieſem keine Antwort darauf erhalten haben, ſelbſt da nicht, als er 

a eee ge, dir zune late: Belgiens 

Die heutigen Regierungs-Organe theilen es als einen 
beſondern Beweis des freundlichen Verhaͤltuiſſes zwiſchen Frankkeich 
und Belgien mit, daß der Kaiſer befohlen habe, einem durch einen 
Sturm nach Rochelle verſchlagenen Belgiſchen Schiffe jede Hülfe zu 
gewähren. Die Art, wie die genannten Organe über dies unbedeutende 
Ereigniß ſprechen, ſcheint obige in Betreff Belgiens vom Kaiſer gege⸗ 
bene Verſicherung, ſo wie das Gerücht von der Reiſe des Kaiſerlichen 
Paares nach London zu beſtätigen. Sollte dieſe Reife wirklich erſol⸗ 
gen, fo würde fie ein großes Ereigniß fein und den beſten Beweis lie⸗ 
fern, daß England und Frankreich gegenwärtig innig mit einander 
verbunden find. 


Unterhaltun 


Die Vermittelungen zwiſchen den Regierungen des Oberrheins 
und dem Romiſchtatholischen 0 f 
Geſtalt an. 


piskopat nehmen eine immer drohendere 
Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt darüber 
in Nr. 254. Folgendes: u g 
„In dem religiöfen Konflikt der Biſchöfe der Oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz mit den weltlichen Behörden hat die Regierung von 
Baden, wie man hier vernimmt, die Abſicht, ſehr energiſche Mittel 
zu ergreifen, um die geſetzliche Ordnung der Dinge aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Dieſe Mittel ſollen in einem ſchon angekündigten Manifeſte an 
das Volk öffentlich bekannt gemacht werden. An den Erzbiſchof von 
Freiburg hat die Badenſche Regierung einen Kommiſſarius geſendet, 
der denſelben von dieſem Beſchluſſe in Kenntuiß ſetzen und ihm zugleich 
den Erlaß von Hirtenbriefen an die Geiſtlichkeit des Landes unterſa⸗ 
gen ſoll. Wer die bisherige Energie des Erzbiſchofs von Freiburg 
keunt, der wird leicht begreifen, daß ſolche Maßregeln keinesweges 


Mybud u zeweti a etkow 
aus Jarocin; Lieutenant im 36 Iuf.⸗Regt. Frhr. v. Steinäcker aus 


geeignet find, die innere Ruhe wiederherzuſtellen, ſondern daß fie nu 
dazu dienen, die Verwirrung noch größer zu machen.“ 

Daſſelbe Blatt enthält die Nachricht, daß in Folge der Konkurs⸗ 
ausſchreibung wegen Verpachtung des Krakauer Theaters der Schau⸗ 
ſpiel⸗Direktor und Beſitzer des Theaters auf der Joſephsſtadt in Wien, 
Herr Megerle v. Mühlfeld das genannte Theater in Pacht erhal⸗ 
ten habe und die Verpflichtung ausdriccklich eingegangen ſei, ſowohl 
in der Deutſchen, als auch in der Polniſchen Sprache Vorſtel⸗ 
lungen zu geben. Herr Megerle behält die Leitung feines Wiener 
Theaters bei, was gewiß eine ſchwierige Aufgabe für ihn ſein wird. 
— — — — — —— 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 9. Nov. Weizen loco 86 a 96 Rt., mehrere Ladun⸗ 
gen zu bekannten Preiſen gehandelt. a 

Roggen, loco 705 a 744 Ni., 823 Pfd. ſchwimm. 695 Mt, 
Pfd. bez., 85 Pfd. ſchw. von Bromberg 707 Rt. do., 83 Pfd. nahe ſchw. 
70 Rt. do., 831 Pfd. von der Netze 704 Rt. do., p. Nov. 694 a 70 a 
691 Rt. bez., b. Nov.⸗Dez. 69 a 697 Rt. bez, p. Frühjahr 691 a 70 Mt. 
bezahlt. 0 
z Winterrapps 84-82 Rt., Winterrübfen 82— 80 Rt. 

Rüböl loco 12 Rt. Br., 117 Rt. Gd., p. Nov. 112 Rt. bez., 12 Rt. 
Br., IIz Rt. Gd., p. Nov ⸗Dez. 117 Rt. bez. u. Gd., 12 Rt. Br., p. 
Dez.⸗Jau. 12 Rt. Br., III Rt. Gd., b. Jan.⸗Febr. 12 Rt. Br., 1143 Mt. 
Gb., p. Febr.⸗März 124 Rt. Br., 127 Rt. Gd. p. März⸗April 121 
Rt. Br.,, 127% Nt. Gd., p. Früh. 125 Ri. Br., 123 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt., Lieferung p. Nov. 127 Ri., p. Frühjahr 175 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 37—36 a 37 Rt. bez. mit Faß 374 Rt. 
bez., pb. Nov. 374 a 37 Rt. bez. und Brief, 37 Rt. Gd., p. Nov.- 
Dez. 374 a 373-374 Mt bez., 373 Rt. Brief, 37 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. 
37) Mt. bez. und Brief, 37 Rt. Gd., p. Jan. ⸗Febr 374 Rt. Br., 37 Rt. 
Gd., p. Frühjahr 36] Rt. in Regulirung mik baarer Auszahlung gehan⸗ 
delt, do. 37 a 374 Rt. bez. u. Br., 37 Rt. Gd., p. Jan., Febr.⸗Maͤrz in 
monatlichen Lieferungen 374 Rt. mit Faß bez. { x 

Weizen ruhiges Geſchäft. Roggen begehrt und neuerdings höher be⸗ 
zahlt. Rüböl matter. Spiritus höher bezahlt, ſchließt etwas ruhiger. 

Stettin, den 9. November. Wind W. Bewöltter Himmel. 

Weizen Hau, 88— 89 Pfd. gelber loco 89 Rt. bez, gelber bis 90 Pfd. 
Maaßerfatz 90 Mt. bez., feiner Ueckermärker 90 Pfd. 91 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 88 —89 Pfd. 93 Rt. Br. R 

Roggen unverändert: loco 88 Pfd. 72 Rt. bez ‚82 Pfd. p. November 
643, J Mt. bez., 69 Rt Br. 695 Rt. Gd, p. Frühl. 69 Rt. Geld. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

7 ) 32 a 33. 


— 5 iin 6 ea nee 
interrübſen 79 Rt. bez. 

Rüböl unverändert, 1006 114 Rt. bez., p. Nov. und Nov. Dez. 113 Rt. 

Br., II r Rt. Gd., p. Dez.⸗Jau. 114 Mt. Geld, p. April⸗Mai 125 Rt. 

r., 1275 Rt. Gd. . ; 3 

5 Spiritus loco fer, Termine ſchwach behauptet, loco ahne Faß 10 8 

iniakei bne und mit Faß 10g 97 g bez., p. Nov. 109 Br 

bez., Kleinigkeiten o 7 9 „ 

„J ov. Dee, 104 & Br. p. Dez Jan. u. Jan.⸗Febr. 101 5 Br. p. Frühj. 
lo, g Br., 10; 7 bezahlt und Geld. a rs AYir 

Nedaktions⸗Correſpondenz. 
Nach Rawiez und Neuſtadt b. P.: Beſchwerden wegen unregel⸗ 


b. 82 


Erbſen. 
72 2 76. 


mäßigen Eintreffens der Zeitung find bei den dortigen K. Poſtamkern 


anzubringen. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. November. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hirſch, Baruch und 
Gröning aus Berlin, Scheper aus Köln, Püchler aus Breslau, Leſ⸗ 
ſing aus Elberfeld und 3 aus Düren; die Gutsbeſitzer Iffland 

Ji N Bronifowsfi a: 5 
aus Pietr 22587 Bron jewäf 


Stor, 


v. *. 
; Ober: e er Gabber 


Luremburg und Sänger Arnurins aus Königsberg. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter Beyer aus Woſzezkowo; die 
Kaufleute Domar aus Breslau und Borchardt aus Arnswalde; di 
Gutsbeſitzer v. Kuczborski aus Dabrowo, Graf Gutakowski aus Er 
dry, v. Moſzezenski aus Zoledowo, v. Schickfuß aus Breslau und 
Frau Gutsb v. Rychlowska aus Zimnawoda⸗ 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zoktewski aus Myſzkowo, v. Mierzyusfi 
aus Bythin, v. Sikorski aus Koſztowo, v. Niemoſewski aus Ile und 
die Gutsbeſitzer-Frauen Laſzezewska ans Jezewo und v. Lalewiez aus 
Gowarzewo. 2 ey El 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Nicolai aus Golgezewo 
und v. Lutomski aus Staw. 

HOTEL DE DRESDE, Oberſt a. D. Fehr. v. Unruhe ⸗Bomſt aus 
But Sur Frhr. v. Unruhe Bomſt aus Wollſtein; die Gutsbe— 

„iger », Znanieckt aus Mechlin und Rankowski aus Rudy. 
no , DE PARIS. Proebſt Sylelſtößer und Guts pächter Kompf aus 
nn 755 BEAT, Gate chte „ ie Wreſchen 
SRLIN. utspächter v. Mu 1 au ; 
Frau Gutep. v. Sabicka aus Culm; Maker Tach ade Ie; 
Frau Partikulier v. Koczorowska aus Powidz; Kantor Löwenthal aus 
Lobſens und Kaufmann Heß aus Bingen. 

WEISSER ADLER, Frau Vermeſſungs-Reviſor Richter aus Wollſtein; 

2 Helzhändler Lieberknecht aus Jablone. 2 . 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Helnebach aus Fürth, Lauds— 
„berg aus Santomysl und Alexander aus Pleſchen. 2 a 

110˙ EL ZUR KRONE. Färbermeiſter Röſtel und die Kaufleute Oettin⸗ 

non br 208 Warſchawski aus Pleſchen und Rothe aus Meſeritz. 

are IYROL. Kaufmann Geigermann aus Grätz. 
(AT-LOGIS. Beferendarius Sethe aus Stettin, l. Müͤhlſtraße 
Nr. 21.3 Profeſſor Caſſius aus Liſſa, l. Gartenſtr. Nr. 14. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


ichen Vorleſungen finden jeden | 


ergänzt durch 


19. Auflage. 


Möge Gott ihm 


Klembt, Kantor. 


Bei George Weſtermann in Braunſchw 


iſt erſchienen und bei G. S. Mittler in‘ 
Wilhelmsplatz Nr. 16., zu haben: 2 


Denutſche Claſſiker 
Carl von Nottech's 


Allgemeine Geſchichte. Nakuscın.n Marne . 


Original-Werk 9 Bände. 


Wohlfeilſte Ausgabe in 27 wöchentlichen Lieferungen 
à 1 Silbergroſchen. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 17. d. Mts. 10 Uhr Bor: 
mittags ſollen, unter Vorbehalt des Zuſchlags, in 
den Dienſträumen der Ober-Poſt- Direktion circa 
35 Centner zur Makulatur geeigneter Poſtkarten ꝛc., 
ſo wie eine Parthie noch brauchbarer Kiſten und 
ausrangirter Vriefbentel öffentlich meiſtbietend, ge⸗ 
gen fofortige Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 8. November 1853. 


Der Obere Bolt» Direktor Buttendorff. 


eig | De 

4 Für Zeitungsleſer! = 
„ Neueste specielle Karte der? 
3 Europäischen Türkei von F. 
Ei Handtke, r Landkartenformat 10 Sgr. — 9 
Deſſen Karte des Kaukasus; 
3 (Kriegsſchauplatz in Aſten) groß Format 10 Sgr 
— Deſſen Hinrte von Russland ! 


or * Er 
3 Defen Karte der Moldau und ® 
„ Wallachei 3 Sgr., vorraͤthig in ne 12 
3 Buch und Kuunſthandlungen, in Poſen bei 35 
E. S. Mittler, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


S rere 
© ET wer 
eee eee rer 


* Bekanntmachung. 
Die Reinigung der Schornſteine in den Garni⸗ 
2 e der unterzeichneten Verwaltung pro 
54 ſoll in dem hierdurch auf 
Montag den 14. November e. 
Vormittags 9 Uhr 
anberaumten Submiſſtonstermen im Büreau der 
unterzeichneten Verwaltung, nach den daſelbſt vorher 
einzufehenden Bedingungen, durch Submiſſion dem 
geeigneten mindeſtfordernden Schornſteinfegermeiſter 


. steigern. 


von hier übergeben werden, was den Uebernehmungs⸗ 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 2. November 1853. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Am 15. November c. Vormittags 10 Uhr 
wird im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Königlichen 
Garniſon⸗Lazareths der Bedarf an Viktualien und 
Getränken für die Kranken pro 1854 durch Sub⸗ 
miſſion vergeben. Die Ueberſicht des Vedarfs und 
die Bedingung find täglich von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags bei uns einzusehen. 

Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf re⸗ 
fleftiven wollen, haben ihre Offerten am 15. No⸗ 
vember Vormittags bis 10 Uhr verfiegelt nebſt Pro⸗ 
ben von den offerirten Viktualien im Geſchäfts⸗Lokal 
des Lazareths einzureichen. 

Poſen, den 5. November 1853. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Marmeladen⸗Auktion. 


Für Rechnung eines auswärtigen Hauſes werde 
ich Montag den 14. November c. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1. 
eine Parthie ſchöner, dickeingeſotte⸗ 

ner, Süddeutſcher 


Marmeladen, 

als: Nuß, Aprikoſen, Mirabellen, Kirſchen, 
Zwetſchken, Birnen, Heidelbeeren, Trau⸗ 
ben, Reine-Clauden in Gläfern a 33 und 23 
Pfd., in kleinen Parthieen zu 5 Gläſern, von 
vorzüglicher Güte und den Hausfrauen zu em— 
pfehlen, 

und um 12 Uhr: 1 Bettftelle von broneir⸗ 
te m eren mit eiſernem Rah⸗ 
men, tadelfrei und einen gut confer- 
virten Kutſchwagen, 8 —.— 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 

gern. Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


7 
Holz⸗Auktion. 
Dienſtag den 15. und Mittwoch den 
16. Novbbr. e. Bor: und Nachmittags 
werde ich auf dem Hofe des Obſtſchen Hau⸗ 
ſes, Graben Nr. 9., wegen Räumung 
und Uebergabe des dortigen Holzplatzes 
an die Gas- Anſtalt, die daſelbſt noch la⸗ 
gernden Holzbeſtände, 
als: eichene und kieferne trockene Zoll 
bretter, eichene und kieferne 2 und 3 
Zoll ſtarke Bohlen, kiefernes Kant⸗ 
holz, ſo wie eichenes und kiefernes 
Kreuzholz in einzelnen Parthien, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver— 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Zum meiſtbietenden freiwilligen Verkaufe der 
Carl Rheniſchſchen, zu Jarocin unter Nr. 
287. belegenen Apotheke, habe ich im Auftrage des 
Beſitzers einen um 10 Uhr Vormittags beginnen⸗ 
den Termin in Jarocin in der zu verkaufenden 
Apotheke auf den 1. Dezember d. J. aube⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die ſehr günſtigen Bedingungen find auf 
portofreie Anfragen ſowohl bei mir, als bei dem 
Beſitzer jederzeit zu erfahren und kann der Kauf⸗ 
Kontrakt ſofort abgeſchloſſen werden. 
Pleſchen, den 29. September 1853. 
RNechts⸗Auwalt und Notar Rüdenburg. 
Mein bei Mur. Goslin belegenes Müh⸗ 
lengrundſtück mit einem Areal von 180 Morgen, 
worauf bedeutendes Brenn- und Bauholz ſich befin⸗ 
det, und einer jährlichen Rente von 16 Rthlr. 
19 Sgr. will ich aus freier Hand verkaufen. 
— e Rue 1:0 
ER Auf ein ſehr gut rentirendes hieſiges 
Grundſtück werden zu geſetzlichen Zinſen 
6000 Rthlr. gegen pupillariſche Sicherheit geſucht. 
Das Nähere ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗Seife 


in Stücken a5 Sgr. 
Fein parfümirte Cocos - Seife 


in Stücken a 14 Sgr. 


Königs-Waſch- und Badepnlver 
in Schachteln a 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, 
immer mehr in Aufnahme kommende, billige und 
hoͤchſt angenehme Waſchmittel, frei von allen ſchar⸗ 
fen Beſtandtheilen, conſervirt die Haut bis in das 
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe friſch, zart u. weiß. 


Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fh Sgr. Wit dieſem Lacke, der nach weni⸗ 
alle ir trocknet, gegen Näſſe fteht, kann man 
alles Schuh und beſonders Galloſchen im 


l uhwerkt 
tieſſten Schwarz ſoiegelblank lackiren. 


Dieſe Artik : 
Lisckeceg ai haben bei 


beſchmußter Ne 
en wieder lebhaft hervor reinige ich ſo, 


treten: 
Ballputz um und fertige nee ale 
’ 


te und unechte Straußfed 
ech Farben färbe * 


4 


Lehens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. } 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend 
Anträge zu Verſicherungen an, wird bereitwillig 
jede gewünſchte Auskunft geben und bezügliche Druck⸗ 
ſachen unentgeltlich ausfolgen. 

Ferdinand Stephan in Poſen. 
Comtoir: Gerberſtraße Nr. 32. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich de: 
benſt anzuzeigen, daß ich auf meinem Grundſtück 
Königsſtraße 15. a. eine Kunſt⸗ und Handels: 
gärtnerei errichtet habe, und werde ich im Stande 
ſein, zu jeder Zeit die reſp. Beſtellungen auf 
Blumen, Bongquets und alle in dies Fach ſchla— 

enden Artikel zur beſonderen Zufriedenheit eines 
geehrten Publikums auszuführen. 

Poſen, den 9. November 1853. 

Heinrich Mayer, 
Nuuſt⸗ u. Handelsgärtner, Königsſtr. 15. a. 
2 ej ]iαα ee eννννẽ,ůõeeeεε 

Garniſon- und andere in hieſigen Kirchen 8 
eingeführte Geſangbuͤcher find bei mir ſtets ge- 2 
L bunden vorräthig. Auch werden in meiner 
X Werkſtatt alle Buchbinder-Arbeiten gut und 

& 


AURRURUR 


Y 


prompt ausgeführt. Ferner halte ich von den 
bekannten Augen: Schirmen Vorrath, 
welche ich den an Augenkrankheit Leidenden 
zur geneigten Beachtung empfehle. 


T. Zychlinski, 

8 Friedrichsſtr. 28. 
NAαππf ,h 
Cotillon⸗ Orden, 
lotterie-Gegenſtände 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und 

Abend -Geſellſchaften 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


ee RERLIEBTRENEN! 
Das wirkſamſte Mittel 2 
55 gegen ein unter der Jugend aller 8 
& Stände weitverbreitetes Uebel, 85 
15 


welches verheerend gegen Geſundheit und 3 

die Mannheit einherzieht, iſt durch Ph. 2 
Schleſinger in Bleich 

portofreie Anfrage zu erfahren. 


erode auf 
RE 


vun Omen 
71 Päckchen; Dr. SUIN DE BOUTEMARD’S : 3 Päckchen? 


e se. aromat. Zahl. Pasta, 8 Ser. | 


— 
gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 
mässigkeltzur Conservirungder Zähne 
und des Zahnfleisches und ihrer we- 
sentlichen Vorzüge vor all den verschiede- 
nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde 
rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den Sutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medieinal- Ausschusses 
nern ds auch von dm Königl. Baier. 
Staats - Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depöt von Dr. 


ARERURARBARE 


'Suinde Boutemard’s Zahn- 


Seife für Posen befindet sich bei Zuudıw. 
Joh. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. 
V. Beleites; Czarnikau, Ernst Wolff; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. V. Wer- 
ner’s Nachfolger; Gnesen, J. B. Lange; 
Grätz, Hud. Mützel; Kempen, Gottschalk 
Frünkel; Kosten, V. C. Görski; Krotoschin, 
A. E. Stock; Liss a, Moritz Moll jun.; Mes e- 
ritz, A. V. Gross & Comp.; Ostro wo, Cohn 
& Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleschen, 
Joh. Nebesky; Rawiez, J. P. Ollendorf; 
Schmiegel, Jacob Hamburger; Schneide- 
mühl, J. Zichstädt; Schönlanke, C. Leh, 
mann; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin 
a. W., Mor. Müller, Tvzemeszno, Wolf 
Lachmann; Wollstein, D. Friedländer; und 
in Wo ngrowitz bei J. E. Ziemer. 


Sirop Capillaire. 


Das bewährtefte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei⸗ 
mung. 

Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Bef 1 gegen Magenſchwaͤ 4 0 4 p⸗ 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Tang- 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 

Beides it nebſt Gebrauchsanweiſung 

die Flaſche a 121 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Martins - Hörnchen, 


Die Konditorei und Schweizerbäderei empfiehlt 
einem geehrten Publiknm von heute ab eine reichhals 


tige Auswahl feiner gefüllter und ungefüllter Marz | 


tinshörnchen, und bemerkt zugleich, daß ſie zu jedem 
beliebigen Preiſe friſch zu haben ſind. 
arl Hoffmann, Konditor. 
Friedrichstr. Nr. 24. 


Martinshörner, 
gefüllte, zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt täglich 
die Konditorei 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 
Martins⸗Hörner 
zu verſchiedenen Preiſen, gefuͤllt und ungefüllt, em⸗ 
pfiehlt die Konditorei und Bonbonfabrik von 
A. Szpingier, 
2 vis à vis der Poſtuhr. 
Schönſte Cexvelat⸗Wurſt A 8 Sgr. pro Pfund 
und weiße Stearin-Lichte a 4, 5, 6 und 8 Stück 
pro Pack offerirt billigſt 
Michaelis Peiser 
in Buſch's Hötel de Röme. 


Fetten geräucherten Weſerlachs empfing 


J. Ephraim, 
Berliner- und Mühlenſtraßen-Ecke 12. 


So eben empfing ich und empfehle echte Pariſer 
und Wiener Glacce-, fo wie auch Buckskin-, Sei⸗ 
den-, ſeidene Plüſch- und Lama⸗-Handſchuhe mit 
und ohne Futter. Ebenſo empfehle ich auch wild— 
lederne Beinkleider und Handſchuhe eigener Fabrik 
in großer Auswahl, ſo wie alle in mein Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel und verſpreche prompte Bedie- 
nung und ſolide Preiſe. 

C. Bardfeld, Neueſtr. Nr. 4. 
S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtr. 9. (Poſtſeite), 
empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Handſchuhen, Gummi⸗ 
Schuhen, ſeidenen Regenſchirmen, Damen- und 
Reiſetaſchen, Lampen, Toiletten und Arbeitskaſten, 
ſo wie auch eine Auswahl in Porzellan-Kaffee- und 
Thee Servicen zu billigen Preiſen. 
„„ „„es see 
4 Vorläufige Anzeige. 
Morgen empfange ich eine Sendung eigen 
gearbeiteter Jupen für Damen und Mäd- ® 
© chen, so wie Mäubchenu.Neglige- N 
Mützen in grosser, geschmackvoller ! 
2 


Auswahl zu sehr soliden Preisen. 

7 S. Landsberg jun., 

H Wilhelmsstrasse 10. 
veel 


. 
2 Ducch bedeutende vortheilhafte Ein— 
7 käufe an Tapeten in den neueſten Deffing, 
bin ich in Stand geſetzt, zu ganzen Zim⸗ 
mern von 2 Rthlr. ab zu verkaufen. 
Gleichzeitig empfehle ich eine bedeu- 
tende Auswahl von Tiſch- und Hänge- 
Lampen, Gardinenbronzen, ſeidenen und 
4 baumwollenen Regenſchirmen, echt Ame 
5 rikaniſchen Gummiſchuhen, ſo wie alle 
2 in das Galanterie- und Porzellan-Ge⸗ 
| ſchäft einſchlagende Artikel zu außeror⸗ 
dentlich billigen Preiſen. 1 
Nathan Chartg; 
Markt Nr. 90. 
Auch werden daſelbſt Porzellan- und 
5 Glasgeſchirre gegen eine ſehr billige 
7 Vergütigung verliehen. 


2 OEL RN 5 5 
8% 6% 6 6 ne 


5 
25 
2 


g Petersburger Mäucherblä 
für 24 Sgr. Neneftr. 709 bei . — 


In der ez- Mühle bei Poſen ſtehen 
zum Verkauf 500 Klaftern gut geſtochener und trok⸗ 
kener EN A 1 gethlr. 5 Sgr. an Ort und Stelle, 
a 1 Kthlr. 25 Sgr. inel, Anfuhr bis nach der Stadt. 


Gummibäume, großblättrige Ephen 
Palmen und andere zur Zimmerdekoration geeig⸗ 
nete Pflanzen in ſchönſten Grempfaren empfiehlt 

Poſen, den 9. November 1858, 

Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrtner, Königsstr. 15. a. 


Leere Weingebinde ſind zu verkaufen in 
Bluſch's Hotel de Rome. 
Ein faft neuer, noch wenig gebrauchter Schleſi⸗ 
ſcher Wagen mit eiſernen Achſen ſteht zum Data 
im „Gaſthof zum Hirſch“ in Neuſtadt b. P. 
Eduard Werchan. 
————ß5ß—ñ— ⁵7« ͤ — — —— 
Ein im Schank geübter junger Mann, ſo wie 
auch ein Lehrling finden ſofort ein Unterkommen 
bei J. Bernſtein, 
Wronkerſtraße Nr. 4. 


Meinen großen Saal, welcher ſich vor= 
züglich zu Abhaltung von Bällen, Hoch- 
zeiten, Kränzchen, Verſammlungen ꝛc. 
eignet, empfehle in vorkommenden Fäl⸗ 
len zur geneigten Benutzung gegen ein 


mäßiges Honorar. . 
[4 
T. Zychlinski, 
8 Friedrichsſtr. Nr. 28. 
Eine freundliche Parterre-Wohnung iſt vom 
1. Januar f. ab zu vermiethen große Gerberſtraße 


„goldene Kugel“. 


Heute Donnerſtag den 10. d. Mts. zum Abend⸗ 
brod Pökelfleiſch mit Sauerkohl, wozu freundlichſt 
einladet E. Hitze, Berlinerſtr. Nr. 15. 


Posener Markt-Bericht vom 9. November. 


Weizen, 8 
Roggen 
Gerste as 6 
afer 1750 2 
Buchweizen dito A 
Erbsen dito [ER 
Kartoffeln dito ns 
Heu, d. Cir. z. 110 Pfa. 8 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd, . ! 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 5 25 


Marktpreis für Spiritus vom 9. November. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
304—31 Rthlr. 

Thermometer: und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 31. Oktober bis 6. November. 


ermome 

Tag. me 8 Wind 
31. Off.] + 4,5° | + 780° 783 122m — 
I. Nov. + 56° | + 77 280% Sd. 
28 + 20 | + 6,3 28 20-169. 

3 — 1.0% | + 50° 28 1.0 Sd. 

A = +05 | +65 28 05- Sd. 
5. | + 10° | + 23° 27. 11,7. S. 

6 * — 0,37 + 15° 283 10: So. 


Preussische Fonds. 


ZI. Brief. Geld. 

——n 

Freiwillige Staats-Anleibbe » 44 | 1004| — 
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